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Der vorliegende and ist aufgrund seiner gut ausgewahlten (1m Stil meıst
konservatıven) Fotografien un! der beigefügten hervorragenden Texte ın ho-
hem Mafße geeignet, Ressentiments abzutragen und den ınn für das Geheim-
nıs ın allen Religi0onen schärfen. Darın lıegt der Wert solcher Werke W1€e
dıeses, un:! darauf wırd ın den Eınleitungen mıt echt hingewlesen. Das Buch
Laßt einen lick tun 1ın die JLempel der Juden, Christen, Moslems, Buddhisten,
Hınduisten, Shıintoisten. Aber annn reiliıch 11UT eın erster scheuer Einblick
se1n, der 1Ur der Befriedigung der Neugierde dıenen wurde, WCIL1N sıch dabe1
nıcht zahlreıche Fragen einstellten W1€e ZU Beıspıiel: Was geschieht in dem
mediıtierenden buddhistischen Mönch, den INa  - auf 136 sicht? Sınd dıe
christlichen Kırchenräume nıcht sakral un num1nos überfremdet worden,
daflß S1E hıer zurecht vergleichbar sınd, obwohl dıes theologisch nıcht sein
mußte? (Vgl dazu das ausgezeichnete Buch VO  } Ledergerber. Kunst un:
Religion in der Verwandlung, öln Liegt nıcht auch ine Schwierigkeit
darın, dafß I11ld. dıe (seschıichte der Relig1onen (sowie dıe spezielle Heilsgeschiuchte)
ben nıcht fotografieren kann, da{iß 1ne statisch-ahistorische Gegenüberstel-
Jung unvermeıdlich wırd? Diese und andere Probleme lıegen ın der „Sache“
selbst, S1€E schmälern keineswegs das Verdienst, daß sıch der Verleger und Her-
ausgeber Martın mıt diesem stattlıchen, ZUT Besinnung auffor-
dernden un! S preiswerten and erworben hat
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Man MU: sıch VO:  - vornhereın davor hüten, die VO  - JUnNG miıt tiefen)-
psychologischer Methode ausgeführten Untersuchungen mıt den Augen des Exe-
geten der systematischen Theologen sehen und beurteılen. Verführe INa
auf diese Weise, lLieße sıch ine Menge mißverständlicher und fragwürdıger
Formulıerungen zusammen(tragen, ber 1119  - wurde dem nıcht gerecht, W as JUnNG
meınt. Kıne wissenschaftliche Stellungnahme den 1n dem angezeıgten Bande
gesammelten gehaltvollen Eıiınzelstudien mußte demnach unter strenger Beachtung
der Methode JunGs vorgehen und könnte NUr 1mM Rahmen eıner Gresamtwürdi-
SUun$s des Werkes dıeses eruhmten Meisters der Psychologie erfolgen. Die
Religionspsychologie ıst hıer ın besonderer Weise angefordert. Es e  ware
prüfen, welche psychologischen Erkenntnisse 198028  w wissenschaftlich als „verbınd-
lich“ ansehen muß, bevor dıe Fragen nach der philosophischen und theologischen
Relevanz des Erkannten bedacht werden können: jedenfalls kann und 111
die Theologie uch der Psychologie ıhre Resultate nıcht vorschreiben, und MU:
umgekehrt ine psychologische Einsicht der theologischen uch dort, auf
den ersten lıick scheint, keineswegs wıdersprechen. Diese Vorbemerkung —-
scheint mır notwendig, nur) einem Beıispıiel, dem der Irinıitätslehre, hıer
die Kıgenart der JunGschen Fragestellung sıchtbar machen. JUnG schreibt:
SO stellt dıe Geschichte des Trinıtätsdogmas das allmähliche Hervortreten eınes
Archetypus dar, welcher dıe anthropomorphen Vorstellungen VO  - Vater und
Sohn, VOo  e Lebendigseın, VO  o verschiedenen Personen USW. einer archetypıschen,
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